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Zürich, Zentralbibl (Iol 02v—105') 182 Ln
Exodum Eckharts Lindet sich rıer 195 Das Alphabetum
auctoritatum des AÄArnold VON Lüttich Tindet sich in Muünster, 1D1
aul 515 (nicht 514) 229 DIie Gilossen des eier VOIl Hol-
R  lers Z ombarden wird mMan doch nach dem jeizigen an
der Forschung besser den zweiftfelhafiten Werken stellen Für die
Sentenzen fand ich eine 1NCUEC Hs in Hildesheim, Beverinsche 1bl
Cod 656, Tfol —— (S. 13) JJer TrIurier CX hat die Be-
zeichnung 117 (nicht 170) Zum Poenitentiale ver ich noch
au ( Im 227 1neXzerpte Dringt auch OFr1NUS 761
andere Hs der Erklärung des ymbolum Urc ımon VO Tournail

iere Hs
siche Zürich, Zentralbi Tol. 128—1397). 267 i1ne Wel-

der umme Präpositins Tand ich in üUunchen ClIm
(Ifol 121—  ’ de  T  *  en Beschreibung sich 1ın der Arbeit „Die Wirk-
amkeit der Sakramente Del Hugo VO ST Viktor““ 148 Tindet
ein Traktat de OTITLICUHS ist weiter auch ın Klosterneuburg 36 / (Tol
506—97V). 273 Zu den ermones Abbevillas vgl rTier 799
(Iol S.) 215 Das oenitentiale des Ihomas Chabham IsT
ierner vorhanden ın unchen ( Im rıer 526 eitere zahl-
reiche Handschriften el mit Schulte, DIie Geschichte der (Quellen
und Literatur des kan. Rechtes, Z I28, der auch über die viel
mannigfaltigeren Zuteilungen berichtet. EedrucCc i1St 0S in öln
und Löwen ohne Jahr Hain, Repertorium S vgl Paulus,
Geschichte des Ablasses 230) 2944 Die umma de officlis
eIms VOIL Auxerre 1Sst auch in riıer 532 (Tol 64—1127) 317
Des Wilhelm VO uvergne De poenitentia tractatus enthält
Innsbruck, Universitätsbibliothek 229 (fol 171—198) ; Se1INe Rhe-

163—206LOFr1Ca iindet Man in Dr Stadtbibliothek 769 Iol
Exzerpie); De CIausSiro anımae eb  Q 1918 TIol 1—18) 265 De
OCulo moralı. könnte man als weitere Hss hinzufügen Züuürich, Zen-:-
ra Car 92 ; Car 171 458 Zu den Hss und der cht-
heit der Summa poetentiae des Ps.-Caraccioli val
24 H Lacombe, Präpositin 7 > WOZUu noch beizuiügen wären
Erfurt, Am (Tol 7—50) ; Berlin, Staatsbibl eC 495
fol 256—262) ; Luxemburg 132 Iol 5—21); Kopenhagen Ny Kgl

80 I0l 32—47v) Endlich Verwelse ich Iiür die d UuSs ( Im
gefundene erweiterte Orm der Determinatio de modo OX1-

stendi des Joh Quidort 191) aut (1931) 161 IL 263
Die Ars fidei catholicae des Nikolaus von Amiens hbefindet sich
ebenfalls iın Leipzig, N1Vv.-DB1 Cod 214 Iol 6—21), Trier 1129
TIol 2580—280) ; 611 Tol 62—70*) ort sind auch die Distinc-
tiones ecretis: Datres nostrı Sub nube uerunt
280) in Cod 978 Tol 67—193) Exzerpte eier VON Taran-

Lasla  2007 finden sich iın Zürich, entalbibl 81 Tol 109 bis
Weisweiller

Fr Rogeri Marsfifon, M., Ouaestiones ispu-
a De emanatione aeferna, De SLTaliu naturae Japsae eT De

1La ollegii Bonaventurae (Bibliotheca ran-
i1scana Scholastica 11 ev1l VIL) 80 X U, 407

Claras Aquas 932
Roger arston gehört zweiftellos den bedeutendsten Vertre-

tiern des Iranziskanischen Augustinismus ın En land uberdem
1eg Seine Lehrtätigkeit UUr zwel Jahrzehnte VOTr jener des SCotius
So ist diese Erstausgabe der QOuaestiones disputatae außerordentlic

begrüßen. S1e fußt aut einer Florentiner und weıl Assisıi-Hss.,
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In der Einleitung 1ST es bisher i1ber das Leben und die hand-
schriftliche Überlieferung Rogers Gesagtie aut das Sorgfältigstie g -
sammelt und durch verschiedene hauptsächlich d Uuls den Werken
selbst geschöpife Angaben hereichert Hıier und da wäre klarere
Scheidung des euen VO en der leichteren Übersicht zustialiten

In einem weıltleren Kapıtel Tiinden sich Erörftferungengekommen.
uüber das Verhälitinis Kogers Augustin und Anselm oger E  ST VOT
em eologe un CT hbetrachtet die Philosophie als ancilla, die
sich den Ansichten der Theologen und alier ugen hat. In
diesem Abschnitt dürfte wohl mancher eser e1ine gewIlsse ber
schätzung des firanziskanischen AÄugustinismus herausiühlen. Bei
er Sympaihie un Achtung, die verdient, IS 05 doch nicht S
als enihaltie dıe Wahrheit In mehr als einem RPunkte durt  Le
Urc den aristotelischen T homismus und die spätere Theologie
endgqguültig überwunden sein, da eine Rückkehr ih üuück-
schritt edeutien wuürde. uch iST wohl zuviel gesagt, den (10e-

solut““ darauft zurückzuführen, daß die Franziskaner Augustin undgensatz in der Lehre zwischen den beiden Orden „eINZIG un ab-

der Tradition anhingen, Ihomas abher nicht avor zurückschreckte,
LCUEC Meinungen autizustellen Wer 211 wenlg die menschliche Na-
Iur ennt, weıiDb, wWw1e Del olchen Streitigkeiten Tastl notwendig 1lier-
sichteleien hineinspielen und Tastl noch mehr das Träghelitfsgesetiz,
nach dem 211 rel  Ter Mann NIC Yern auTgibt, Was ihnm iın @I
ernzeli als einzig wanr und r1CHLLg vorgestellt wurde. Im einzel-
90240l all sSind solche AMotive natürlich Dewelsen. In England
bestand jedenfTalls in jener e1t e1iın scharier Antagonismus der Del-
den en. Pecham gebraucht 1ın einem I ractatius pauper1s el-
über Kilwardby N1IC gerade die zartesien Ausdrücke. Bel arsion
allerdings en WIr eiıne positiven Anhaltspunkte füur solche Be-
weggründe

In der Ausgabe selbst en die vielen Hinweilise auft zeitge-
nössische Autforen Qallz besondern Wert S1C sind Iur die histio-
rische Erkenntnis wichtiger als manche Väterzitate was störend
wirkt die grobe enge kleiner Buchstaben ZULC Bezeichnung der
Varıanten. Nach weichen Grundsätzen der ext selbst konstitulert
ist, wird auffallenderweise nirgendwo gesagt. Es bleibt 1Ur
aa  unschen, daß 0S dieser Ausgabe N1IC. ergeht WI1e manch anderer
Vo  —_ mittelalterlichen Scholastikern Tst ruit Mal nach Ausgaben, und
sind S10 da, benutzt INan S1Ce nicht. Wenn die Herausgeber
Sse1it Jahren gegebenes Versprechen e1iner Ausgabe der (Quae-
t1iones disputatae des Rıchard VO Meneville endlich erTtfullifen,

WUr:!  a  den S1e kaum über Nichtbenutzung klagen en
Noch die E1ne oder andere Ergänzung oder Berichtigung. Der

Beweis Tfür die atlerun VOIL De STAaiu naiurae lapsae VOT De
emanatione aefierna beruht auTt e1iner unrichtigen Voraussetizung.
Wie in einer Ende des Jahres erscheinenden gröBeren Arbeit
über Oxiorder Theologen gezeigt wird, ETTFSC ın Cod 158 Assisi
keineswegs chronologische Ordnung Das NNO 20 auft iol Zr be-
zicht sich auf zeitlich Irüher liegende Cambridger Disputationen.
Die Disputationen der vorhergehenden uatferne liegen aber später
un sind OxfTforder Ursprungs. Einstweilen ussen  a WIr uns amı
begnügen, daß sowaohl De STaiu natiurae lapsae als auch De manad-
10ne aefierna 1n Oxiord 1282—8384, N1LC! etiwa ZUu eil schon
12706, disputiert wurden. Da De anıma in Cod 158 nicht erwähnt
wird, 1e0 die Annahme nahe, daß eIwas späteren Ursprungs
ist, vielleicht die Frucht der Disputationen in einem Konvent. Wenn
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die angeführten Objektionen unmittelbar d Uuls den Quaest. disp. des
Richard VOIN Meneville sind, waäare De anıma erst nach
1284 in der eutigen Oorm entstanden, da Hocedez IUr dieses
ailium mit Sicherheit nachgewiesen hat In betreifi meılıner Iruher
gegebenen Erklärung der 1STIC der Franziskanerlehrer, die auch
hlier aNnNgeNOomMMEN wird  + Incepit Oxonie erwarb 1ın (Q)xiord
den Doktorgrad, ubte ihn aber Orst späfter dort dUus, SC1 bemerkt,
dab dieselbe einer VO  Z Little erhobenen Schwierigkeit kaum siand-
hHält Da auch Littles TNeUE Erklärung nicht beiriedigt, sehe ich
keine andere Ketitfung als die AÄAnnahme einer Textverderbnis in
der 1STCe VO  — Cambri1idge. muß wohl aul Oxiford iolgen. Ebenso
1S% meıline ruhere Erklärung, Richard VO  n Coningfion Se1 Kespon-
dens in der uaesti10 des Marston, Lialsch Es handelt sich
einen Ausleihvermerk, iın dem als Entleiher bezeichnet ird. Mit
welchem Recht renesDbDl den ornamen iılhelm erhälft, 1st MIr
unerfindlich ; der orname 1st unbekannt Endlich hat der agistier
1i1 der Hs Assisı m1T dem jüungeren Richard 1ve nichts gemein,

Fr. DO1lSt2r

aus Au SE Der Möglichkeitsgedanke. S5ystiem-
geschichtliche Untersuchungen. Antike Philosophie.
Christliche Philosophie. S80 16 460 ; 256 Heidelberg
1931 und 1932, Wiınter 17.50 DA 1900° geb LO
Der Begrift des Möglichen ın seinen mannigiachen Abschattungen

ist VO  Z gröhter systembildender ra N1IC weniger als ceciwa die
viel  terten Begriife der Ursache, der uDSTanZz, des Wertfes uUuSW.,
Man muß darum dem Veriasser dankbar seln, daß ZUu ersten
Mal E1INEe umfassende und tieigehende ideengeschichtliche Darstel-

Natur der aC erfordert, immer wieder die Verankerung undJung der Entwicklung dieses Begriffes hietet und el, W1e 05 die

mannigfache Verkettung des Möglichkeitsgedankens 1m (GJanzen der
Systeme aufdeckt. Häufig eingeflochtene Vergleiche der versch1ie-
denen Auffassungen lassen die Bedeutung der Möglichkeitsproble-
maiı noch mehr hervortreten 21 stellt sich klar heraus, Vo
WI1Ie entscheidendem Einiluß iür den Fortschritt des philosophischen
edankens der christliche Glaubenssatz VO  — der Welitfschöpfung
wWwWurde. rst die denkende Verarbeitung dieser Glaubenslehre
Drachte 05 mit sich, daß der Möglichkeitsgedanke VO er Bin-
dung innerweltliche Kräite und Anlagen losgelöst und ZU
klar gefabien Begrift des aDbsolut Möglichen omas), des DOSSL-
hile logicum (Scotus erweitert werden konnte.

Im erium ist zunächst der kosmologische Möglichkeitsgedanke
durchaus vorwiegend: Möglich ist, Wäas Urc E1ine Naturkraft
(ÖUVaLLLG) Dewirkt werden kann 10d00Tr0S Äronos leugnet es bloB
Mögliche. Bel Platon 1äBt die Ideenlehre einen IUr das Systiem
bedeutsamen Möglichkeitsgedanken N1IC aufifkommen. rst Del
Aristoteles, der sich den Problemen des erdens zuwendert, gewinnt
die Möglichkeitsspekulation entscheidende Bedeutung. Die MÖg-
lichkeit ird NIC mehr bloß in den Kräiten wirklicher inge,
sondern zugleic 1n den Anlagen der Tormbaren aterie begründeli;

wird die Möglichkeit ZUr Vorbedingung es innerweltlich Wirk-
lıchen. Letztlich ist S1C in der ersien aterie begründei; aber e1ine
nähere Eignung des Substrates Tur bestimmte Formungen 1st erst
mit der Privation gegeben.

Ausführlich behandelt die rage, ob sich bei Aristoteles nebDen
diesem kosmologischen Möglichkeitsgedanken auch schon 21n rein


